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Die Angebote gelten für alle zwischen dem 1. September und dem 31. Oktober 2014 verkauften Fahrzeuge. Neuer Citroën Jumper Kastenwagen verblecht Start 28 L1H1 HDi 110 6-Gang-Manuell, Dauertiefpreis Fr. 19’990.–. Die angebotenen Nutzfahrzeuge sind für die geschäftliche
oder berufliche Nutzung bestimmt. Die Angebote gelten ausschliesslich für Firmenkunden gemäss Citroën-Reglement, nur bei den an der Aktion beteiligten Händlern. Preisänderungen vorbehalten. Alle Preise verstehen sich ohne MWST. Leasing-Bedingungen: Leasingdauer bis zu
60 Monate. Das Angebot gilt nur in Zusammenhang mit dem Abschluss eines Servicevertrags FreeDrive. Obligatorische Vollkaskoversicherung nicht inbegriffen. Leasing-Bedingungen unter Vorbehalt der Genehmigung durch Citroën Finance, Division der PSA Finance (Suisse) SA, Schlieren.
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GETESTET AUF 4 MILLIONEN KILOMETERN

230 000 Lernende gibt es in der
Schweiz, dennoch sind sich die
ausbildenden Betriebe und die
Berufsschulen manchmal ein
wenig fremd. Um eine Brücke zu
bauen, hat das Berufs- und Wei-
terbildungszentrumLyss (BWZ)
eine Podiumsdiskussion organi-
siert, die die Sicht der KV-Aus-
bildner, Lernenden und der Be-
rufsschule zeigt.
So viel vorweg: Laut einer

kürzlich veröffentlichten Studie
gehören angehendeKaufleute zu
den zufriedenstenLernendender
Schweiz. Dies bestätigte sogleich
Marco Widmer, Stift auf der Ge-
meindeverwaltung von Grossaf-
foltern. Auf die Frage, was er
Schulabgängern ratenwürde, die
eineKV-Lehremachenmöchten,
sagte er prompt: «Unbedingt auf
einer Gemeindeverwaltung ar-
beiten.»
In der Nacht vor Lehrbeginn

war Marco Widmer sehr nervös.
Eine Nervosität, die dank der
Begleitung durch den Oberstift
rasch verflogen war.

Lernziel: Souveränität
Marion Zbinden, die ihre Lehre
bei der Treuhand AGLyss absol-
viert, fühlte sich am ersten Tag
überfordert, weil vieles neu für
sie war: «Ich wusste nicht, was
auf mich zukommt und wo ich
was finde.» Immerhinwusste sie
am ersten Tag dank der Such-
maschine Google, was ein Treu-
handbüro ist – zum Zeitpunkt
der Bewerbungwar ihr dies noch
nicht klar gewesen.
Heute, im dritten Lehrjahr

und als Podiumsteilnehmerin,
wirktMarion Zbinden souverän.
Sie spricht deutlich und ohne
Nervosität vor Publikum: Eigen-
schaften, die sie sich in ihrem
Lehrbetrieb angeeignet hat.
Einen grossen Beitrag zu die-

ser Entwicklung geleistet hat
Adrian Tschanz, Inhaber der
Treuhand AG: «Wer die Lehre
bei uns abgeschlossen hat, soll in
der Lage sein, als Sachbearbeiter
oder Sachbearbeiterin Fuss zu
fassen.»

Ab demdritten Lehrjahrmüs-
sen die Auszubildenden in der

Lage sein, unter Druck zu arbei-
ten. Denn das Treuhandbüro
verkauft Dienstleistungen, die
Kunden bezahlen jede Arbeits-
stunde: «Sie sind nicht bereit, ei-
nen beliebigen Betrag zu bezah-
len, nur weil jemand langsam
arbeitet», sagt Tschanz.

Zeugnis genügt nicht
EineHerausforderung sei es, bei
der Suche nach einem Lehrling
die passenden Bewerber heraus-
zufiltern, so Tschanz. Denn al-
lein aus den Zeugnissen lässt
sich dies nicht ableiten, zu unter-
schiedlich benoten die Lehrer
ihre Schüler. Wie alle Lehrbe-
triebe lädt Tschanz die Bewerber
zum Schnuppern ein, zusätzlich
müssen sie einen Test absol-
vieren.
Immerwichtiger werde der fa-

miliäre Hintergrund der Bewer-
ber, sagt Tschanz: «Ohne die El-
tern zu kennen, wird bei uns kein

Lehrvertrag unterschrieben.»
Denn er wolle nicht die Rolle
eines Erziehers übernehmen.
Passende Lernende zu finden,

sei für ihre Firma, die Rosa Fens-
ter GmbH in Busswil, nicht ein-
fach, sagtMarlyse Schärer. Denn
ihr Unternehmen, das auf Fens-
ter spezialisiert ist, steht nicht
wie Versicherungen und Banken
zuoberst auf der Favoritenliste
der Schulabgänger.Marlys Schä-
rer inseriert in den lokalen
Medien und im Amtsanzeiger:
«Dennochwird die Suche immer
schwieriger.»

«Es muss natürlich wirken»
Lehrlinge auszubildenmache in-
des Freude, sagt Marlyse Schä-
rer: «Es ist schön, wennmehrere
Generationen zusammenarbei-
ten: Dank den Jungen bin ich
immer up to date.»
Wie wichtig eine gute Bewer-

bung bei der Lehrstellensuche

ist, erklärte Luca Pfeiffer, stell-
vertretender Gemeindeschrei-
ber von Grossaffoltern. Wichtig
sei nicht nur die schriftliche Be-
werbung, sondern auch das bei-
gelegte Foto: «Esmuss natürlich
wirken.» Getestet werden in
Grossaffoltern nicht nurMathe-
matik und Deutsch, sondern
auch logischesDenken undMen-
schenkenntnis. «Denn unsere
Lehrlinge haben viel Kunden-
kontakt», so Pfeiffer.
Die grösste Genugtuung für

ihn sei, sagt Pfeiffer, wenn er
einen Lehrling nach Lehrab-
schluss vorbehaltlos empfehlen
könne: «Dann ist der Absolvent
bereit für die Arbeitswelt.»

Probleme mit Lernzielen
Damit eine Lehre mit Erfolg ab-
geschlossen wird, müssen nicht
nur die Lernenden bestimmte
Fähigkeiten erwerben, die Lehr-
lingsverantwortlichen müssen
den Lehrplan der Berufsschule
kennen und auf die Arbeiten ih-
rer Auszubildenden abstimmen.
Die Branchen geben vor, was die
Lernenden zu welchem Zeit-
punkt beherrschen müssen.
Dazu gehören Zielvereinba-
rungs- und Qualifikationsge-
spräche.
Einfach ist dies für die Aus-

bildner nicht immer. Zum Bei-
spiel, wenn die Zielvorgaben
nicht mit den aktuellen Tätig-
keiten des Ausbildungsbetriebs
übereinstimmen. «Die Vorgaben
sind recht pingelig», sagt Mar-
lyse Schärer: «Die Leistungsziele
lassen wenig Spielraum, und
nicht jedes Ziel passt zu jedem
Betrieb.» Manchmal, sagt Aus-
bildner Pfeiffer schmunzelnd,
müsse er deshalb ein wenig
schummeln, um die Vorgaben zu
erfüllen.
Das Fazit für die Ausbildungs-

betriebe sei dennoch zufrieden-
stellend, sagt Bernhard Beutler,
Rektor BWZLyss: «WerdenKos-
ten undNutzen derKV-Lehre ei-
nander gegenübergestellt, über-
wiegt die Produktivität der Lehr-
linge.» Lotti Teuscher

Link: www.bwzlyss.ch

Die zufriedensten Stifte der Schweiz
Lyss Das Berufsbildungszentrum hat ein Podiumsgespräch mit Lehrlingen und Ausbildnern organisiert.
Die KV-Lehre wurde unter vielen Gesichtspunkten betrachtet.

Bernhard Beutler, Rektor des Berufsbildungszentrums Lyss, mit den beiden Drittjahrsstiften Marion Zbinden
und Marco Widmer. Carole Lauener

Die Berufsschule

Am Berufsbildungszentrum
Lyss (BWZ) können 13 Berufe
gelernt werden. Weiter bietet
es Vorbereitungskurse für ver-
schiedene Berufe an und enga-
giert sich in der Erwachsenen-
bildung.
Gegründet wurde die damalige
Handwerkerschule im Jahr
1906, sie startete mit 45 Schü-
lern, verteilt auf zwei Klassen.
1933 folgte die Gründung des
Kaufmännischen Schulverban-
des Aarberg-Lyss-Büren. Heute
werden am BWZ rund 1430
Personen unterrichtet. LT

«Sharing Economy»

New York erhöht
Druck auf Airbnb
Etwa zwei Drittel der Angebote
auf der PlattformAirbnb seien
in den vergangenen vier Jahren
illegal gewesen, heisst es in einer
amDonnerstag veröffentlichten
Untersuchung von Bundes-
anwalt Eric Schneiderman.
Dadurch seien der Stadt über
33MillionenDollar anHotel-
steuern entgangen. Schneider-
man kündigte eine Initiative ge-
gen die illegalen Vermietungen
an. Airbnb zählt wie die Fahr-
dienst-AppUber zu denGrössen
der «Sharing Economy», die das
Teilen zumPrinzipmacht.Mit
der Stadt NewYork, einem der
wichtigstenMärkte, liegt das
Unternehmen schon länger im
Clinch. sda

Virgin Money

Britische Bank
bläst Börsengang ab
Das britische Geldhaus Virgin
Money verschiebt wegen der
jüngsten Turbulenzen seinen
Börsengang in London. Das
Unternehmen teilte gesternmit,
der Sprung aufs Parkett solle
weiterverfolgt werden, gelinge
aber nichtmehr imOktober.
Anfang desMonats hatte das
Institut, dasmassgeblich den
beidenMilliardären Richard
BransonundWilburRoss gehört,
seine Pläne bekanntgemacht.
Der Börsengang sollte etwa 150
Mio. Pfund (226Mio. Franken)
erlösen und die Firmamit bis zu
2Mrd. Pfund (3Mrd. Franken)
bewerten. sda

Deutsche Bahn

Streik betrifft
auch die Schweiz
Auch der Schweizer Bahnver-
kehr ist vomLokführerstreik in
Deutschland tangiert: So fallen
etwa die direkten Verbindungen
von Zürich nachDeutschland
heute undmorgen aus. Die Züge
von Zürich nach Stuttgart res-
pektiveMünchenwürden nur
bis nach Schaffhausen bezie-
hungsweise Bregenz geführt.
Beeinträchtigt sind auch die
meisten Verbindungen von
Basel nachDeutschland. sda
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